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Für meine Reisegefährten Amir, Hans, Kathi, Ralf,


Sebastian, Susi, Thorsten, Ute










Vorbemerkung


Nach unserer ersten Ägyptenreise vor einigen Jahren schrieb ich am Ende: Es gibt viele Gründe, um nach Ägypten zurückzukehren.


Nun war es soweit. Unsere erste Reise hatte uns so gut gefallen, dass wir, Hans und ich, die Segelreise auf dem Nil noch einmal erleben wollten. Zudem reizten uns Kairo und die altägyptischen Pyramiden in Gizeh, die wir vor sechzehn Jahren nicht besichtigen konnten. Das wollten wir nun nachholen. Der Ausgangspunkt für unsere Planung war jedoch die Erinnerung an die Flusskreuzfahrt auf dem Nil; auch dieses Mal nicht auf einem der großen Kreuzfahrtschiffe, sondern auf einer Dahabeya, einem Segelschiff mit nur wenigen Kabinen. Unsere diesjährigen Eindrücke und Informationen ergänzen in hervorragender Weise jene von damals. Deshalb übernehme ich einige Teile meiner Beschreibung unserer früheren Erlebnisse und erweitere sie mit denen unserer zweiten Reise.










Der abendliche Anflug auf die Megastadt Kairo mit heute dreiundzwanzig Millionen Einwohnern war beeindruckend. Mitten durch die Sahara schlängelt sich der Nil und hat im Laufe der Jahrtausende ein Flussdelta angeschwemmt, das eine Besiedlung dieser Gegend in großem Stil ermöglichte. Zunächst sahen wir nur kleine beleuchtete Dörfer, die sich immer mehr verdichteten und schließlich in Kairo selbst zu einem Lichtermeer wurden, das unendlich schien und zum Teil sogar mit farbig beleuchteten Hochhäusern auffällige Tupfer setzte.


Kairo ist die größte Stadt auf dem afrikanischen Kontinent und die siebtgrößte Metropole der Welt. In den drei Tagen unseres Aufenthaltes, inklusive Besichtigung der Pyramiden im Stadtteil Gizeh auf der westlichen Seite des Nils, konnten wir natürlich nur wenige, aber vielfältige Eindrücke gewinnen.


Am ersten Tag standen das koptische, anschließend das islamische Viertel und am Nachmittag der Besuch des großen Basars auf dem Plan.










Im koptischen Viertel in Kairo


Das Wort koptisch kommt vom arabischen Wort „qubti“ und bedeutet eigentlich nichts Anderes als „ägyptisch“. Damit wurde nicht nur die christlich-orthodoxe Religion der Ägypter bezeichnet, sondern auch ihre Sprache und ihre eigene, nach den hieroglyphischen Zeichen neu eingeführte Schrift sowie die Einwohner Ägyptens selbst. Denn durch die intensive Missionierung des Evangelisten Markus (der im Jahr achtundsechzig in Alexandria in Ägypten starb), hatten sie, so heißt es, die vielen altägyptischen Götter hinter sich gelassen und sich der monotheistischen christlichen Religion zugewendet. Heute beträgt deren Anteil an der ägyptischen Bevölkerung zwischen sechs und fünfzehn Prozent. (Die Angaben schwanken stark.) Ihre Spuren aus der Zeit zwischen dem pharaonischen Ägypten und dem Einfluss des Islam findet man in der Altstadt Kairos, eben im koptischen Viertel, dem ältesten der Stadt. Heute ist die weit überwiegende Mehrheit der Ägypter muslimisch, nachdem die christliche Religion im siebten Jahrhundert nahezu komplett durch den Islam abgelöst wurde.


Der Zugang zum koptischen Viertel ist für Fahrzeuge durch ein Gitter abgesperrt und wird von der Polizei bewacht. Als Fußgänger konnten wir es aber ohne Einschränkung und ohne Kontrolle betreten.


Zuerst besuchten wir die Kirche Al Muallaqa, eines der ältesten Gotteshäuser der Stadt. Es steht über den Resten eines römischen Turms und sieht aus einer bestimmten Richtung aus wie ein „schwebendes“ oder „hängendes“ Gebäude, daher der Name „Hängende Kirche“. An einer Stelle kann man zwischen Holzbalken noch in die Tiefe bis zum alten Bodenniveau sehen. Die Kirche beherbergt schöne alte Ikonen. Drei Kapellen sind durch eine Ikonenwand aus Ebenholz, verziert mit Elfenbein, vom Gebetsraum getrennt. Die ganze Kirche ist reich verziert und hat interessante Bögen und Säulen. Auffallend ist die zierliche Kanzel, die auf mehreren schlanken und unterschiedlich gestalteten Säulen steht. Diese habe ich als Merkmal der Kirche besonders vor Augen.


Gleich hiernach gingen wir in die nahegelegene Stankt Sergius und Bacchus-Kirche, vorbei an einem Wachhäuschen mit einem durch seine Uniform und einen Helm etwas martialisch aussehenden Polizisten. Auf der breiten Zuwegung zu dieser Kirche, die, für uns ungewöhnlich, über eine breite und lange Treppe zu erreichen ist, zeigen Mosaiken Maria mit Jesus auf einem Esel reitend, der von Josef geführt wird. In der Kirche soll sich der Legende nach die Heilige Familie auf ihrer Flucht nach Ägypten einen Monat lang in einem kleinen, tiefergelegenen Raum versteckt haben. Er wirkt wie eine Krypta mit schönen Säulen, gemauerten Bögen und stimmungsvoller Beleuchtung. Man sieht in einen Brunnen, aus dem die Heilige Familie trinken konnte. Die Kirche wurde erst im 4./5. Jahrhundert gegründet, aber solche kleinen Unstimmigkeiten spielen für Legenden keine Rolle.


Durch eine schmale Passage erreichten wir die nahegelegene, ebenfalls sehr schöne Ben Ezra-Synagoge, die älteste Synagoge der Stadt, die im siebten Jahrhundert als Kirche gegründet worden war. Sie ist berühmt für den Fund von hebräischen, aramäischen ‒ der Sprache Jesu ‒ und arabischen Manuskripten. Diese Synagoge ist in Ägypten eins der ganz wenigen jüdischen Gotteshäuser. Der Anteil an jüdischen Gläubigen in Ägypten ist heute verschwindend gering.


Außerhalb der Synagoge wird die Stelle gezeigt, wo Moses als Baby vor über dreitausend Jahren von seiner Mutter in einem Korb versteckt und von der Tochter des Pharaos gefunden worden sein soll. Damit schien sein Leben als ägyptischer Prinz besiegelt gewesen zu sein. Aber der christlich-jüdische Gott hatte anderes mit ihm vor. Die Geschichte kennt wohl jeder. Moses führte sein israelisches Volk aus jahrelanger ägyptischer Gefangenschaft in seine Heimat Kanaan zurück. Heute ist der Nil von dieser Gegend weit weg; der Flusslauf hat sich im Laufe so vieler Jahrhunderte verändert. Heute steht man vor einer Wand – ist es ein Stück alte Stadtmauer? – mit einem rundgemauerten Brunnenbecken und einem kleinen Palmbusch, ganz unspektakulär.
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Tahrirplatz, Kairoturm und Totenstadt


Wenn man in und durch Kairo fährt, passiert man immer wieder interessante Orte. Auch wenn man sie aus Zeitgründen nur sieht, aber nicht besichtigen kann, sind sie zumindest erwähnenswert, weil sie auch von außen einen starken Eindruck hinterlassen: der hohe, schlanke Turm, der das moderne Wahrzeichen Kairos ist, die langgezogene Totenstadt mit tausenden muslimischen Grabstätten und der Tahrirplatz.


Letzterer ist in Kairo eigentlich nur ein Verkehrsknotenpunkt. Wir standen dort eine Stunde im Stau und verpassten dadurch am Abend die Ton- und Lichtschau bei den Pyramiden. Der Platz ist aber weltweit bekannt geworden, als sich hier im Jahr 2010 zehntausende Menschen versammelten, um gegen das autoritäre Regime Mubaraks zu protestieren. Ich kann mir gut vorstellen, dass es diesem Autokraten angesichts der Menschenmassen mulmig wurde und er zu drastischen Maßnahmen griff, um seine Herrschaft zu behaupten; vergeblich. Wie dieser sogenannte Arabische Frühling insgesamt ausging, ist bekannt. Eine Folge ist, dass die Muslimbrüder spätestens jetzt als islamistisch eingestuft und verboten wurden und rigoros verfolgt werden. Bei unserer ersten Ägyptenreise bekannte unser Führer Abdo freimütig, dass er Sympathisant der Muslimbrüder sei wie viele seiner Landsleute, denn diese seien die einzigen, die sich um das Wohl der Bevölkerung kümmerten, Schulen und Kindergärten, Krankenhäuser und vielerlei soziale Einrichtungen bauten und betrieben.


Das moderne Wahrzeichen Kairos ist ein hundertsiebenundachtzig Meter hoher Turm auf der Nilinsel Al Gezira, der – bei viel Phantasie – an eine Lotusblume erinnern soll. Diese Pflanze galt im alten Ägypten, insbesondere in Oberägypten, als heilig. Ihr Abbild ist auf manch einer Tempelwand wiederzufinden. Zusammen mit Papyrus, der symbolträchtigen Pflanze für Unterägypten, wurde sie im alten Reich als Sinnbild für die Vereinigung der beiden Teile des Landes dargestellt. Ist es nicht bemerkenswert, dass beide Pflanzen Wasser- bzw. Sumpfpflanzen sind? Ein Fluss prägte eine der ältesten Hochkulturen der Welt. Ägypter lebten und leben fast ausschließlich in einem nur wenige Kilometer breiten, fruchtbaren Uferstreifen. Der Nil prägte ihr Leben und ihr Denken; die Götterwelt der ägyptischen Mythologie ist eng mit dem Nil verbunden, ohne den Fluss gar nicht denkbar.


Der moderne Kairo-Turm ist heutigen Ägyptern bekannt als Zeichen ihrer Unabhängigkeit (von britischer Kolonialherrschaft). Wir hätten gerne von seiner Aussichtsplattform aus den Blick über die Stadt genossen, waren aber nicht allzu enttäuscht, weil wir dazu später von dem spiralförmigen Minarett der Ibn Tulun-Moschee aus und vom Platz vor der Al Azhar-Moschee auf dem Areal der Zitadelle ähnlich gute Gelegenheiten hatten.


In einem östlichen Stadtteil Kairos liegt mit Tausenden historischer Gräber die Totenstadt; durch sie fuhren wir mehrmals. Sie zieht sich nach Aussage unseres Stadtführers über sechsundzwanzig Kilometer entlang einer Hauptverkehrsader. Auf dem riesigen Areal befinden sich Gräber, Reihen von Grabhäusern und Mausoleen sowie Minarette an Sultans- und Kalifengräbern. Dahinter sieht man heute zum Teil hohe Wohnhäuser.


Schon seit Jahrhunderten ist diese Nekropole von Menschen bewohnt gewesen, anfangs von Grabpflegern, Wächtern und Pilgern. Zuletzt sollen hier jedoch schätzungsweise dreihunderttausend Menschen gewohnt (oder gehaust?) haben; in manchen Bereichen gab es sogar Strom- und Wasserversorgung sowie kleine Geschäfte und Handwerksbetriebe.


Von der Schnellstraße aus sahen wir allerdings keine Menschen; laut unserem Stadtführer sei die Totenstadt heutzutage aufgrund stattlicher Maßnahmen zur Wohnungsbeschaffung unbewohnt. Ob das wirklich stimmt?


Die Einwohnerzahl Kairos wächst in der Tat so rasant, dass der Staat seit 2016 dabei ist, östlich von Kairo, in der Wüste, eine neue Hauptstadt zu errichten. Das hilft den bisherigen Bewohnern der Totenstadt aber wohl kaum. Sie möchten weiterhin an ihrem alten Wohnort bleiben, denn sie sind inzwischen dort verwurzelt und ihren verstorbenen Angehörigen nah.
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